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Jnseratenaufgabe späte¬
stens morg . 10 Uhr am
Tage vor dem jeweiligen

Erscheinen.

M . 146. Attensteig, Dienstag den 14 . Dezember 1886
Für den zu erwartenden umfangreichen Post -Päckerei-

vcrkehr vor Weihnachten sind , wie in früheren Jahren , aus¬
gedehntere Vorkehrungen durch Vermehrung der Beförde¬
rungsgelegenheiten und der Arbeitskräfte rc. getroffen worden.
Gleickwohl muß den Aufgebern von Postsendungen , wenn
sie auf die rechtzeitige und unversehrte Ankunft der letzteren
rechnen wollen, dringend empfohlen werden , die Einlieferung
zur Post nicht erst in den letzten Tagen vor dem Christ¬
fest , sondern möglichst frühzeitig zu bewirken, auch die
Sendungen fest und dauerhaft zu verpacken und mit einer
deutlichen und haltbar befestigten Aufschrift zu versehen.
Im Weiteren wirb es sich empfehlen, die auf den l . Januar
1887 zu erneuernden Zeitungsbestellungen in Bälde , noch
vor den Christfeiertagen, bei den Postanstalten zu machen,
wenn der ununterbrochene Fortbezug der Zeitungen ge¬
sichert sein soll . (St .-Anz .)

2 Was hat das zu bedeuten?
Die stets gut unterrichtete allerwelts -öffi-

ziöse ,Polit . Korr .' läßt sich aus Petersburg be¬
richten , der dortige deutsche Botschafter General
v. Schwein tz habe an den Minister Tolstey das
Ersuchen gerichtet, Maßregeln zu ergreifen gegen
denjenigen Teil der russischen Presse, welcher
eine besonders feindselige Sprache gegen Deutsch¬
land führt ; Tolstey hat dies Ansinnen mit dem
Hinweis darauf abgelehnt, daß die Sprache eines
Teiles der deutschen Presse gegen Rußland nicht
minder gehässig sei.

In gegenwärtiger Zeit, in welcher aus
Anlaß und im Zusammenhänge mit der dem
deutschen Reichstage gemachten Miliiärvorlage
gerüchtweise allerhand Befürchtungen laut wer¬
den , gewinnt dieser Vorgang eine besondere Be¬
deutung. Es ist wahr , daß die »turmhohe*
Freundschaft , die nach einem Ausspruch des
Reichskanzler zwischen dem deutschen und dem
russischen Kaiserbause existiert , so wenig im deut¬
schen wie im russischen Volke voll nachempfunden
wird. Der ruhig denkende Teil des deutschen
wie des russischen Publikums wird sich sagen
müssen , daß zwischen beiden Reichen kaum wich¬
tige Diffcrenzpurkte bestehen, die zu einem Bruch
führen können ; daß im Gegenteil ein freund¬
schaftliches Verhältnis zwischen beiden Staaten
eine der sichersten Bürgschaften für die Aufrecht¬
erhaltungdes europäischen Friedens ist . Anderer¬
seits aber ist auch nicht zu leugnen, daß die pan-
slawisttsche Idee eine Gefahr für Europa ist.
Die Russifizterung der OstseeprovinZen muß in
Deutschland unangenehm berühren ; aber heut¬
zutage ringt uun einmal überall das Nationa¬
litätsprinzip nach Geltung . Deutschland will
sein Gebiet deutsch machen , daher die Germani-
sierungsbestrebungenPreußensin seinen polnischen
Provinzen , daher die Freude über den sieten,
wenn auch langsamen Fortschritt des Deutsch¬
tums in Elsaß - Lothringen und in Nordschlcs-
wig. In eben derselben Weise möchte Ruß¬
land sein gesamtes Gebiet russisch machen —
wir müssen das von unserem Standpunkt aus
lebhaft bedauern, wir mögen den Deutschen in
den Russischen Ostseeprovinzen unser wärmstes
Mitgefühl widmen — aber die Berechtigung
der russischen Staatsräson dürfen wir nicht
leugnen.

Das russische Volk , soweit es iür uns in
Betracht kommt, fühlt sich durch die Haltung
Deutschlands auf dem Berliner Kongreß ver¬
letzt, durch welche Rußland teilweise um die
Früchte des Friedens von San Stefano ge¬
kommen ist. Rußland hatte 1870 Deutschland
den Rücken gedeckt und zeiht nun Deutschland
der Undankbarkeit ; vom russischen Standpunkt
aus mit einigem Recht . Nur muß man in Be¬
tracht ziehen, daß , wenn Deutschland 1878 anders
gehandelt hätte, ein allgemeiner europäischer
Krieg die Folge gewesen wäre und in diesem
Kr .ege hätte Rußland keine Bundesgenossen
gefunden. Darum hat Deutschland damals das
für Rußland überhaupt Erreichbare zugestanden,

dasjenige aber, was darüber htnauSging, auch
seinerseits abgelehnt.

Nach dem letzten russisch-türkischen Kriege
begann die nihilistische Agitation in Rußland
im großen Stile ; Zar Alexander der Zweite
wurde dos Blutopfer derselben ; seit jenem ver¬
ruchten Morde staute die nihilistische Hochflut
zurück und die panslawlstische trat an deren
Stelle. Der Name des Generals Skobelew ist
noch im Gedächtnis aller ; Skobelew war nicht der
erste, aber am lautesten. Er richtete seine An¬
griffe gegen ein befreundetes Land ; in jedem
andern Staate wäre er unmöglich geworden;
in Rußland erfuhr er nach seinen maßlosen
Hetzereien die Auszeichnung, daß auf kaiserlichen
Befehl ein Kriegsschiff nach ihm benannt wurde.
»Der Deutsche ist der Feind ! * Das gilt leider
bei den Russen als Glaubenssatz und wird in
der panslawistischen Presse in allen Tonarten
wiederholt. Rechnet man hierzu noch die Grenz¬
scherereien und Zollplackereien , sowie die Ent¬
rüstung , die durch die Entthronung des Batten¬
bergers und die Handlungsweise Kaulbars' in
Deutschland wachgerufen wurde, so wird man
es erklärlich finden , daß die deutsche Presse im
allgemeinen mit Rußland nicht allzuglimpflich
verfährt . Sie ist aber weit davon entfernt zu
» Hetzen* oder gar einem Kriege gegen das Zaren¬
reich das Wort zu reden.

Ganz anders die panslawistischen Zeit¬
ungen ! Diese Hetzen direkt zum Kriege gegen
Deutschland m d das mit kurzen Unterbrechungen
seit Jahren schon , so daß die Vorstellung des
deul ' cheu Botschafters sehr berechtigt ist. In
Rußland bedarf es nur einer » Androhung * oder
» Verwarnung * seitens der amtlichen Preßleit¬
ung, um derartige Agitationen unmöglich zu
machen . Ter Minister Tolstoy weigert sich,
eine solche Maßregel zu ergreifen. Die Weige¬
rung in der mitgeteilten Form ist, einem be.
freundeten Staat gegenüber , mindestens befremd¬
lich und unwillkürlich drängt sich dem gegenüber
die Frage auf:

»Was hat das zu bedeuten ?*

Tagespolitik.
— Kaiser Wilhelm ewpficng am Mittwoch

den russischen Botschafter Grafen Schuwaloff,
in Privataudienz.

— Fürst Bismarck kommt vorläufig nicht
nach Berlin ! Die .Polit. Korr / meldet, der
Reichskanzler verbleibe in Friedrichsruhe , weil
er es augenblicklich nicht ratsam erachte , die
Situation zu enthüllen. Im geeigneten Zeit¬
punkt werde er selbst dazu die Gelegenheit er¬
greifen.

— Eine Verfügung über die Rechtsver¬
hältnisse in dem Schutzgebiet der Marschall -,
Brown - und Providence -Jnseln wird im .Reichs¬
anzeiger' veröffentlicht. Danach sind als Ein¬
geborene im Sinne der kaiserlicken Verordnung
vom 13. September 1886 anzusehen : die An¬
gehörigen der im Schutzgebiet heimischen Stämme,
die Angehörigen anderer farbiger Stämme.

— Bei der Abfahrt des bayrischen Prinz-
Regenten gab der Kaiser seinem hohen Gaste
bis zum Bahnhof das Geleit. Prinz Luitpold
wurde auch am sächsischen Hofe sehr zuvor¬
kommend ausgenommen; er gedachte am Sonn¬
tag wieder in München einzutreffen.

— In bezug auf die dieser Tage in Berlin
eintreffende bulgarische Deputation verlautet,
daß daselbst ein amtlicher Empfang derselben
nicht stattfinden wird, daß vielmehr Graf Herbert
Bismarck die Herren außerdienstlich hören und
auch etwaige Mitteilungen an sie ausdrücklich
als nicht - amtliche bezeichnen wird.

— Der Kriegsminister Italiens, Ricotti,
hat einen außerordentlichen Kredit von 25 Mill.
zu Landesverteidigungszwecken verlangt , von
denen 12 Vs Mill. dem Marineminister über¬
wiesen werden sollen . Zwei Millionen Lire
sollen zu Ankauf von Pferden , 3 300000 zum
Ankauf tragbarer Waffen und Munition, zixi
Millionen zur Vorbereitung der Armee-Mobil-
mackuug , eine Million zum Ausbau von
Sperr - Forts , 300000 Lira zur besseren
Ausrüstung der Pioniere , 200 000 Lira
zur Bewaffnung der Festungen, 300000 Lira
zu verschiedenen Bauten, 1700 000 Lira zur
Errichtung eines Hafendammes im Golfe von
Sp . za , 1200000 Lira zu militärischen Bauten,
Kasernen und 500000 Lira für Artilleriezwccke
ausgegeben werden.

— Die unabhängigen Blätter Italiens
sprechen anläßlich der deutschen Militärvorlage
ihre Meinung dahin aus, es sei notwendig, dsß
Deutschlands Wehrkraft der der Nachbarstaaten
nicht nur nicht nachstehe, sondern dieselbe noch
überrage , dann könne der Friede mit Sicher¬
heit aufrecht erhal en werden.

— General Boulangers Gesamtplan zur
Verbesserung der Armeebewaffnung erheischt
360 Mill. Eine offiziöse Note erklärt , Bou-
langer gedenke, den Parteifragen ftrnzubleibeu
und sich ausschließlich den Armeefragen zu widmen.

— Die belgischen Sozialisten scheinen ihrem
Ziele , der allgemeinen Arbeitseinst llnng, nahe
zu sein. Am 25. und 26. Dezember tagt in
Brüssel ein großer Sozialistcnkongreß , welcher
sich vornehmlich mir dieser Frage beschäftigen
wird. Die Arbeiter- Genossenschaften haben an¬
geblich in der letzten Zeit dm sozialistischen
Kassen derartige Hilfsquellen eröffnet, daß sie
schon heute über die Mittel verfügen, 40 000
Arbeiter einen ganzen Monat lang ohne Arbeit
zu erhalten. Alle Tage mehren sich die Ein¬
nahmen dieser »Widerstandskassen* und am letzten
Sonntag konnte ein sozialistischer Siraßenredner
an die versammelten Arbeiter bereits die Mah¬
nungen richten, sich für den » bevorstehenden
Kampf* bereitzuhalten . — Die Regierung ist
indessen auch nicht müßig, um allen Ausschrei¬
tungen entgegenzutreten.

— Fürst Alexander von Battenberg ist in
England nicht nur von der Bevölkerung, sondern
auch von der Presse sympatisch ausgenommen
worden.

— General Kaulbars soll nach einer freilich
mit Vorsicht aufzunehmenden Meldung des
Krakauer »Czas * bei dem russischen Kaiser
gänzlich in Ungnade ^gefallen s in. Das An¬
sehen des Zaren im Auslande würde, wenn sich
die Nachricht bestätigt, nur gewinnen.

— Amerika bedarf keiner Kriegsrüstungen,
um sich den Frieden zu sichern, und so ist auch
der Präsident der Ver. Staaten bei der je¬
maligen Eröffnung des Kongresses in der Lage,
ankündige» zu können , daß die meistenteils aus
hohin Schutzzöllen fließenden .Einnahmen des
Staates weitaus die Ausgaben übersteigen . In
diesem Jahre beträgt die Mehreinnahme neun¬
zig Millionen Dollar, so daß die Regierung
tn der bittersten Verlegenheit ist, was sie mit
dem vielen Gelde anfaugen soll. Schade , daß
Hunderttausende von Arbeitern im Lande brod-
los sind, sonst wäre das Los Amerikas bc-
ne 'dmswert.

Württembergischer Landtag.
(Kammer der Abgeordneten .)

9 . Dezbr. 14 . Sitzung. Fortsetzung der
Beratung über das evang. Kirchengesetz. Art . 53
wird angenommen, ebenso Art. 54 , der bestimmt,
daß dem K.G.R. über Organisten , Kantoren



und niedere Kirchendiener eine Disziplinargewalt
bis zu 12 M . oder 2 Tage Haft zustehe. Auf
Haft kann nur g' gen niedere Kirchendiener er¬
kannt werden . Artikel 55 —58 handeln von der
Vermögensverwaltung des K.G .R . und werden
nach unwesentlicher Bemerkung des Abg . Lang
und des Prälaten vonRaiffeisen angenommen.
Artikel 59 —68 , die weitere Vorschriften über
die Behandlung der Kirchenpflegerechnungen geben,
werden nach ganz unwesentlichen Erörterungen
angenommen , ebenso die Art . 64 und 65 , die
zusammengefaßt werden und 66 und 67 , die
handeln von dem rechtsgiltigen Vollzug der Be¬
schlüsse des K.G .R . Art . 68 spricht von den
kirchlichen Umlagen und bestimmt , daß wenn
der Bedarf durch freiwillige Beisteuer nicht auf¬
gebracht wird , kirchliche Umlagen erhoben werden
können. — Frhr . v. Varnbüler fragt an,
wie weit es der politischen Gemeinde zusteht,
freiwillige Beiträge für kirchlicheZwecke zu geben.
— Minister v. Höl der hebt das Recht der
bürgerlichen Gemeinde hervor , solche Beiträge
für kirchliche Zwecke zu geben, ein Recht das
auch in der neuen Gemeindeordnung gewahrt
werden solle. — Beutter betont , daß auch
schon jetzt derartigen Bewilligungen nichts im
Wege steht und Minister v. Sarwey glaubt
daraufhin noch konstatieren zu sollen, daß solche
Beiträge keineswegs zu den gesetzlichen Ver¬
pflichtungen der politischen Gemeinde gehören.
— Art . 68 wird angenommen , ebenso Artikel
69 , der festsetzt , daß die kirchliche Umlage nicht
10 °/g der von der Gesamtheit der kirchensteuer-
pflichtigen Genoffen geleisteten direkten Staats«
steuer übersteigen darf . — Art . 70 bestimmt,
daß der Maßstab für die Verteilung der Um¬
lage von dem verstärkten K.G . R . mittels Statut
vorbehaltlich der staatlichen Behörde bestimmt
wird . Die Kommission beantragt Annahme . —
Art . 70 wird angenommen , ebenso die Art . 71
bis 76 , die noch Einzelbestimmsngen über die
Erhebung der kirchlichen Umlagen enthalten . —
Die Art . 77 — 86 , die Bestimmungen über die
Versammlung , Beratung rc. der oriskirchlichen
Kollegien enthalten , werden angenommen . —
Artikel 87 handelt von der Entlassung von
gewählten Mitgliedern des Kirchengemeinderats.
Die Entlassung kann auch «. A. verfüg : werden
wegen Verschlungen im Wandel oder in der
Amtsführung . In Verbindung mit Artikel 87
wird Art . 22 Abs. 2 beraten ; derselbe lautet
nach dew Entwurf dahin , daß auch Verfehlungen
i , Wandel rc. vor der Wahl eines Kirchen-
g rnundera ; - dessen Entlassung herdeiführen
können. Die Kommission beantragt Streichung
dieses Abs. 2 des Art . 22 . — Berichterstatter
Götz begründet dies , der Wandel eines Kirchen¬
gemeinderats dürfe nicht nach rückwärts unter-
sucht werden , da würde Denunziationen Thor
und Thür geöffnet sein. — Minister von
Sarwey: Auch das Beamtengesetz lasse eine
Untersuchung über den Wandel eines Beamten
vor seiner Ernennung zu, ebenso sei es bei Ge«
meindebcamten . Nach solchen Beispielen im

Die Wmulfaßrl
Humoreske von Bruno Köhler.

( Fortsetzung .)
Bstde ließen den von Ungeduld ermatteten Gästen ihr herzliches

Willkommen ausdrücken und baten zugleich um Entschuldigung , sie nicht
persönlich empfangen zu können , hoffentlich sei das Unwohlsein nur vor¬
übergehender Art , weshalb man sich der sicheren Voraussetzung hingebe,
das Souper gemeinschaftlich einzunehmeu.

Hans und Franziska ließen der Komtesse das schuldige Bedauern
über ihr Unwohlsein ausdrücken und folgten dem inzwischen erschienenen
Mädchen , das die Weisung hatte , sie in ihre Gemächer zu führen . Oben
auf der Treppe gingen ihre Wege auseinander . Franziska sollte in
einem Seitenflügel unweit der Komtesse logieren . Sie wandte sich zu
Hans herum , nickte ihm freundlich zu und sagte mit ihrer so hold klingen¬
den Stimme : . Auf Wiedersehen , Herr von Praw ' tz !" — Dann eilte
sie schnell den Korridor entlang und war im nächsten Moment seinen
Blicken entschwunden.

Hans mußte noch eine Treppe hinaufsteigen , um z» seinem Zim¬
mer zu gelangen . Wie es schien , war ihm das am schönsten gelegene
Gemach angewiesen . Die Fenster gingen zum Park hinaus , und von
dem breiten Bslko « genoß mau eine prächtige Aussicht auf den kleinen
See , der von hohen Bäumen umgeben hinter dem Schlosse lag . Die
Einrichtung des Salons war im Geschmack Ludwigs des Vierzehnten.
Hans blickte voller Mißtrauen auf die zierlich gewundenen Stuhl - und
Sophabeine , die bestimmt waren seine Körperlast zu tragen.

Das Mädchen , das noch au der Thüre flehen geblieben war,
wandte sich fragend zu Hans , nachdem es verwundert Box zugeschaut

welcher sich außer dem Antragsteller Göz,
Beutter, Prälat v. Lechler , v. Luz,
Minist , v . Sarwey , Ebner , Haas , v.
Hölder , Baur , Schürer beteiligen . Die
Sitzung wird abgebrochen noch bevor es über
Art . 96 zur Abstimmung kam.

Laudesuachrichteu.
* Vom Lande. (Einges .) Bei der am

30 . Nov . in Altensteig abgehaltenen Plenarver¬
sammlung des landwirtschaftlichen Bezkksver-
etns hielt Hr . Landwirtschaftsinspektor Clausnizer
einen Vortrag . über Verwendung von Kunst¬
dünger mit Berücksichtigung der Bodenverhält'
niste und verschiedenen Kulturarten . " Der Hr.
Redner führte aus , welchen wesentlichen Nutzen
die Anwendung des Kunstdüngers gewähre und
sind wir damit völlig einverstanden ; aber auch
Mißerfolge seien nachzuweisen , welche jedoch te ls
in Verwendung schlechten Düngers , teils in un¬
richtiger Anwendung desselben begründet seien.
Hiezu erlauben wir uns ei» Beispiel anzuführen.
In einer Gemeinde des Oberawls Neuenbürg
zeigte sich, trotz wiederholter Anwendung besten
Kunstdüngers , durchaus kein Erfolg . Man sandte
nun eine Probe Erde zur Prüfung nach Hohen¬
heim . Bald kam der Bescheid zurück; der Grund,
warum der Kunstdünger nicht . anschlage " liege
darin , daß der Boden zu durchlaffend sei und
ihm das nötige Bindemittel — der Kalk — fehle.
Es hat uns nun sehr gewundert , daß Hr.
Ciausnizsr , der in seinem Vortrag unsere Bo¬
denverhältnisse berücksichtigen wollte , diese Art
von Kunstdünger mit keiner Silbe erwähnte,
mäh end doch unsere Ichw »rzwaldböden äußerst
kalkarm sind und ihnen dieser Stoff notwendig
zugeführt werden muß . Unwillkürlich kommt
man in Versuchung zu glauben , trotzdem daß
das landwirtschaftliche Wochenblatt den Dung¬
kalk immer wieder warm empfiehlt , es liege
eine gewisse Absicht darin , wenn dieser für unsere
Böden so wichtige Stoff gar nicht zur Erwähn¬
ung gelangte . Sei dem wie ihm wolle , jeden¬
falls -st es eigentümlich , daß der Wert deS
Kalks für unsere Bodenverhältnisse nicht be¬
rührt wurde . Dabei ist dis Anwendung des
Dungkalks entschieden mit geringeren Kosten ver¬
knüpft als diejenige des Kunstdüngers . Während
z. B. ein Zentner Kalk ca. 1 Mark kostet, be¬
trag der Preis für das gleiche Qeantum Kunst¬
dünger geringster Qualiäe 2 M . ins 2 M . 50 Pfg.
Einen Beweis für die Vo . tcilhaftigkeit des Kalks
finden wir darin , daß die König !. Forst - und
Revierämier denselben in großen Massen be¬
ziehen und anwmden . Wir raten daher unsere»
Landwirten einen Versuch mü dieser Art von
Dünger zu machen , sie werden sich sehr bald
vom Nutzen desselb . n überzeugen . Für Klee«
und Efparsetteanbau ist Kalk geradezu unent¬
behrlich.

* (Verschiedenes .) Einem Geschäfts¬
mann in Tuttlingen wurde in der ver¬
gangenen Woche der bedeutende Betrag von
1400 Mark in barem Geld gestohlen . — Sonn¬

hatte , wie dieser auf dem Balkon seine breiten Vordertatzen über das
Geländer legte und mit ernster Miene das sich ihm darbretende Pano¬
rama betrachtete . . Für den großen Hund soll wohl ein Lager im Stall
zurecht gewacht werden ? "

. Nein , der bleibt hier oben Sei mir ! " antwortete Hans ruhig und
legte dabet seinen Pallasch auf die Tischplatte . . Sie werden ihm vor
meiner Zimmerthür einen Teppich oder eine Decke auf dem Boden aus-
breiten , das ist für sie Nacht sein gewohnter Ruheplatz , tags über ist
er bei mir ! "

. W : e Sie befehlen ! " — Wenn der Herr Leutnant vielleicht sonst
noch etwas wünschen, hier dieser Klingelzug führt nach unten ! " Dabei
zeigte das Mädchen auf eine neben der Thür herunterhängende seidene
SLnur und trat , immer furchtsam nach Box blickend, auf den Gang
hinaus.

Hans war seinen Gedanken überlaffen , doch beschäftigten sich diese
durchaus nicht mit der ihm von der Mutter aufgedrängten Zukünftigen,
sondern wurden immer wieder zu seiner hübschen Reisegefährtin zurück¬
gelenkt . Mit übereinandergeschlagenen Armen warf er sich in einen
Sessel und starrte träumerisch ins Blaue . Er durchlebte nochmals in
Gedanken seine Begegnung mit Franziska . Wohl eine Stunde lang
mußte er stumm dagestffsn haben , als ihm endlich einfiel , es sei wohl
an der Zeit , ein wenig Toilette zu machen , falls die Gräfin ihn hin-
unterrufen ließ . Er öffnete deshalb seinen Koffer und kleidete sich um,
mit einer Sorgfalt wie nie zuvor . Zum zwanzigsten Male stand er
vor dem Spiegel , sich von allen Seilen betrachtend , als es an seine
Thür klopfte und der griesgrämige Diener meldete , daß dis Frau Gräfin
und die Komtesse den Herrn Leutnant zu sich bitten ließen.

Jetzt war also der gefürchtete Moment gekommen, er sollte Julie

bürgerl . Leben könne man auf kirchlichem Boden
keine Ausnahme machen. — Berichterst . Götz
beantragt in Art . 87 zu sagen : » Die Entlassung
kann verfügt werden wegen Verfehlung in der
Amtsführung oder im Wandel , wenn letztere
seit derMahl vorgekommen sind. " Unter solchen
Umständen brauche man gar nicht zu wählen,
sondern die Kircheugemeinderäte durch das Kon¬
sistorium ernennen lassen . (Zustimmung .) Die
Kirche, welche die Sünden vergebe, solle doch
nicht an der Besserungsfähig ! : tt der Kirchen¬
gemeinderäte zweifeln . (Sehr richtig .) Redner
weist noch darauf hin , wie groß dis Nachteile
sind, die für jemand schon aus der Untersuchung
über ein Vergehen , das er gar nicht begangen,
entstehen können. Art . 87 wird mit dem Götz'-
scheu Amendement angenommen . — Art . 22 Abs. 2
wird gestrichen. — Art . 88 : Wenn der K.G .R.
seine Pflichten beharrlich vernachlässigt , kann er
aufgelöst werden . Angenommen.

* 10 . Dezbr . ( 15 . Sitzung .) Man fährt
in der Beratung des evang . Kirchengesetzes fort.
Allgemeine und Schlußbestimmungen . Art . 89
bis 95 enthalten Bestimmungen über Suspension
rc . von Mitgliedern des K.G .R ., über die Be¬
schwerdeinstanzen rc. und werden debattelos an¬
genommen . Art . 96 . In solchen Gemeinden,
in welchen die Gemeindegenoffen in ihrer weit
überwiegenden Mehrheit der evangelischen Kirche
angehören und der kirchliche Aufwand bisher
ganz oder doch bis auf einen unbedeutenden
Betrag aus Mitteln der Stiftung gedeckt wor¬
den ist, kann die Vertretung der Kirchengemeinde
und die Verwaltung des Kirchenvermögens dem
bisherigen Stiftungsrat durch Uebereinkunft zwi¬
schen dem Stiftuugsrat und Gemeinderat unter
nachfolgenden näheren Bestimmungen übertragen
werden : 1) die bürgerliche Gemeinde hat die
Deckung des kirchlichen Aufwands , soweit hierzu
die Mittel des Ortskirchenvermögeus nicht zu-
retchen, zu übernehmen ; 2 ) durch diese Ueber-
nahme darf ein Steuerpflichtiger , welcher nicht
Genosse der Kirchengemeinde ist, nicht belastet
werden ; 3) das Usbereinkommen bedarf der Ge¬
nehmigung des evang . Konsistoriums und der
Kreisregierung , gegen deren Entscheidung keine
Beschwerde statthaft ist ; 4 ) dasselbe kann mit
Kündigungsfrist von 3 Jahren jederzeit auf
Antrag des Stiftungsrats oder Gemeinderais
oder von AmtSwegen durch Verfügung des ev.
Konsistoriums oder der Kreisregierung aufge¬
hoben werden ; 5) im übrigen bleiben für den
Fall und die Dauer des oben erwähnten U ber-
etnkommens die Bestimmungen des 3. Abschnittes
des Verwaltungsed kts vom 1 - März 1822 bis
auf weiteres mit der Maßgabe in Geltung , daß
dem Stiftuugsrat die Vertretung der Kirchen-
gemeinde zusteht ; 6) die Erlassung der sonstigen
zur Ausführung des Übereinkommens erforder¬
lichen Vorschriften bleibt dem Verordnungswege
und dem OrtsstatuL Vorbehalten . Die Kom¬
mission beantragt Annahme . — Sachs stellt
zu Z ff. 1— 6 Abänderungsunträge und es ent-
spinnt sich hierüber eine längere Debatte , an

(Nachdruck verboten . )



Wo Hin: Kürzlich zog von Cammin die Fa¬
milie Kücken hier zu, bestehend aus der Mutter,
einem Sohne von einigen 30 Jahren und einer
Tochter von etwa 20 Jahren . Der Sohn hatte
längere Zeit in Cammin bei dem Justizrat
Schweiger geschrieben. Letzterer vermißte kürz¬
lich aus seiner Kasse eine bedeutende Summe,
Nie es heißt 60,000 M . , darunter Pfandbriefe
und Z ' nsscheiue. Der Verdacht lenkte sich so¬
fort auf Kücken . Bei einer Haussuchung wurde
in emer finstern Kammer ein altes Buch ge¬
funden , in dem sich zwei Wertpapiere über je
3000 M . vorfanden , und in einer alten Bibel
fanden sich viele Zmsscheiue . In dem Fuß¬
boden , der aufgebrochen wurde , fand man aber
die wahre Diebcsschatzkammer . Es wurden her-
vorgeholi viele Rollen mit Goldstücken , wert¬
volle Ringe mit Brillanten , Silberzeug , ferner
ein zugenähter und versiegelter Handschuh , der
ebenfalls vollgepfropft mit Goldstücken war.
Bet dem Handschuh befand sich ein Zettel , auf
welchem bemerkt war , wie viel an diesem und
jenem Tage demselben entnommen . Kücken scheint
ein sonderbarer Heiliger zu sein , denn auf dem
gestohlenen Gute fand sich auch die Bemerkung:
Lieber Gott , heute habe ich wieder einen guten
Tag gehabt ! Aach Pläne zu Reisen nach Ru¬
mänien , Aegypten , der Türkei lagen bei dem
Schatze ; es ist also eine Reise auf Nimmer¬
wiedersehen geplant worden . Außerdem fand
man noch einen scharfen Dolch , der Blutspuren
trug . Nach ungefährer Schätzung beträgt der
Mr : der wiedergefundenen Sachen 100,000 M.
Angesichts dieser Ueberführungen gab Kücken
sein anfängliches Leugnen auf . Eine Anzahl
Wertpapiere will er auf dem Boden des Schweiger-
scheu Hauses versteckt haben . Die ganze Fa¬
milie ist verhaftet.

* Wilster (Reg . -Bez . Schleswig ) , 9. Dez.
Eine kürzlich zum zweitenmale verheiratete Frau
ermordete vorgestern ihre 3 Stiefkinder und er¬
hängte sich dann selbst.

Ausland.
* Wien. Der Zwil -Jngenieur Pfaff , Ber-

treter einer Fabrik elektrischer Apparate in Müal»
heim am Rhein , wurde seit dem 18 . Novbr.
vermißt . Die am Freitag auf Antrag der ge¬
schädigten Firma emgeleitete Untersuchung er¬
gab , daß Pfaff für dieselbe einen Betrag von
ungefähr 30000 Gulden einkassiert , aber nicht
abgeliefert hatte . Der Durchgänger wird steck¬
brieflich verfolgt.

* London, 11 . Dez . Alle fünf an dem
belgischen Milliouendiebstahl beteiligten Diebe
sind nunmehr verhaftet.

* Sofia, 9 . Dezbr . Die Voruntersuchung
in Sachen der Meuterei in der Junkerschule
ist geschlossen worden und die Hauptverhandlung,
bei welcher Major Panitza den Vorsitz führen
wird , soll Montag beginnen . — Zahlreiche Ab¬
ordnungen verlangen von der Regierung die
Besetzung Karawelows , Tsanows und Niki-
so . ows in den Anklagezustand.

* Koustantinopel, 11 . Dez . Gadbau
Effendi machte tu Sofia bereits wiederholte
Anstrengungen , um den Rücktritt der bulgari¬
schen Regentschaft auf dem Wege des diplo¬
matischen Druckes herbeizufähren . Die Regent¬
schaft hat sich jedoch tu aller Form geweigert.

* Aus Konstantinopel kommen bedenk.-
liche Nachrichten über den Geisteszustand des
Sultans . Nach der Nat . Ztg . hat sich beim
Sultan eine ähnliche Geistesstörung gezeigt w e
bet dem verstorbenen König Ludwig von Bayer «.
Der Sultan lasse nachts plötzlich irgendwelche
Würdenträger aus dem Bett holen , » W ihnen
angeblich wichtige Missionen zu übertragen . Er
sei von einer verschwenderischen Bauwut beseelt
und leide unter schwerem Verfolgungswahn , so
daß stets 18,000 Mann Leibwache um den Pa¬
last konzentrier seien. Bau der Furcht vor
Meuchelmord beherrscht , lasse er sogar über seine
Besuchs in der Moschee vorher stets falsche
Nachrichten verbreiten . Jeder , der auch nur
das äußerste Palastthor betreten , werde so , ict
scharf überwacht . Trotz dieses Zustandes Äte
der Sultan die auswärtige Politik ganz jär-
sönlich unter dem Einfluß seiner Umgebung,
w lche durch russisches KM bestochen sei.

"
Sind

diese Berichte zuverlässig ^ so erklären sie auch
die neueste merkwürdige Haltung der Pforte in
der bulgarischen Angelegenheit.

* Ncw - Aork. Die Stadt Neu - Mm tu
Minnesota hat die deutsche Sprache im amtlichen
Verkehr eingeführt . Der deutsch - amerikanische
Schulverein , der sich verkehrter Weise die Unter¬
stützung des Deutschtums in Oesterreich anstatt
in Amerika selbst zum Ziel gesetzt hatte , scheint
dem Eingehen nahe , sein Korrespondenzblatt hat
zu erscheinen aufgehört .

'

m»d Verkehr
Altensteig . Schrannen - Zettel vom 8. Dezbr.
Alter Dinkel . . . — — 7 10 — —

Neuer Dinkel . . . 6 60 6 40 6 25
Haber . . . . . 5 30 5 23 5 15
Gerste. 8 30 8 15 8 —
Weizen. — — 8 50 — —

Roggen . . . . . 8 60 8 40 7 80
Welschkorn . . . . — 7 50 —

Biktnalisupreise vom 8. Dezember.
Vs Kilo Butter . 75 Pfg.
2 Eier . 14 Pf « .

Nachtisch.
* ( Sehr erklärlich . ) Etu Knabe , welcher in

einem entfernten Orte bei einem Lehrer fich in
Pension befindet , ist bei den Elter » auf Besuch.
Mutter : „ Aber Mäxchen , die Wurst und die
ganze Torte , welche ich dir sMckte, Haft du
mit einemmale aufgegefsen , ich Mrjeb dir doch
in dem Briefe , welcher oben i« der Kiste lag,
du solltest nur täglich zum Frühstück ein Stück¬
chen Wurst und zum Kaffee ein Stückchen von
der Torts essen ! * Mäxchen : „Ja Mama , aber
als ich deinen lieben Brief las , war schon die
ganze Wurst und auch die Torte aufgeoesftn !*

Für dis Redaktion verantwortlich : W . Rieker . Altensteig.

tag Nacht gieng ei« Bürger von Möllen-
broun, welcher sich in Reute befand , von da
nach Hause , wurde aber auf dem Weg von
zwei ihm unbekannten Männern niedergeschlagen
und seiner Barschaft beraubt . — Letzten Sonn¬
tag abend wurde in dem Hause des Bauers
Christian Lindauer in Dürrmenz ein Kind männ¬
lichen Geschlechts im Alter von ungefähr vier
Jahren in ganz abgcuiagertem Instand von
einer unbekannten Person ausgesetzt . Dasselbe
wurde vorläufig von der Ortsbehörde in Ver¬
wahrung genommen . Von der Thäterin hat
man keine Spur . — Bei Enzberg ist der
Eisenbahnhilfswärler Gössel von dem nachts
12 Uhr die Station pausierenden Personenzug
überfahren und gerötet worden . — In En¬
singen fanden am Donnerstag nacht in Wirt¬
schaften zwei Einbru -Lsdi - bstähle statt , wobei
in einem Hause 700 M . aus einem Kasten ent¬
wendet wurden , während im anderen eins Erd¬
öllampe zerbrochen und sodann von den Dieben
das herumsfteßende Erdöl angezündet wurde;
außerdem zerbrachen dieselben Gläser , beschmutz¬
ten das Lokal und tranken drei Flaschen Bier.
Von den Thätern har mau keine Spur . — Dis
Stadtgemeinde Mergentheim verlieh dem
Ministerpräsidenten Dr . v . Mittnacht in Aner¬
kennung seines 25jährigen verdienstvollen Wirkens
als Landtagsavgeordneter für die Stadt und
den B zirk Mergentheim das Ehrenbürgerrccht.
— Nach den eingegangeneu Berichten der gemein¬
schaftlichen Oberämler in Schulsachen beträgt
die Zahl der ttn schulpflichtigen Alter von 6
bis 15 Jahren stehenden Blinden Württem¬
bergs 76 . Davon find schon in Anstalten 40,
bildungsfähig 2, somit wären noch aufzrmchmen
34 , von welchen 18 die Volksschule mit gutem
Erfolg in allen das Auge nicht erfordernden
Fächern besuchen, während die übrigen erst in
das schulpflichtige Alter treten.

G > Reich.
* Berlin, 10 . Dezbr . Bei dem Empfang

der bayerischen Retchstagsabgeordneten , welche
heute abend bet dem bayrischen Gesandten er¬
folgte , empfahl Prinzregent Luitpold die mög¬
lichst baldige Erledigung der Mlitäivorlage im
Sinne der Regierung ; es handle sich um das
Wohl Deutschlands und d . s bayerisSen Landes¬
volkes , das er so sehr liebe . Auf die Erwide¬
rung des Freiherr » von Frankcnstctn . die Vor¬
lage würde gewiss nhaft geprüft werden , auch
schon um der finanziellen Frage willen , ent-
gegnete der Prinzregem , die Finanzfrage halte
auch er für richtig , aber in hochpolitischen Fragen
dürfe fie nicht den Ausschlag geben.

* Wegscheid. Beim hiesigen Schöffenge¬
richt kam der Fall vor , daß ein als Zeuge ver.
nommener junger Bursche , um einem wegen
einer ganz gewöhnlichen Ruhestörung angeschuldig-
ten Kameraden heraus zu helfen , gegen Be
zahlunz von zwei Maß Bier einen Meineid
leistete.

* (Groß r Diebstahl .) Man schreibt aus

von Palzow gewissermaßen als Braut begrüßen , denn nach der Ver.
stcherung der Mama war die Angelegenheit zwischen ihm und ihr jetzt
vollständig geordnet ; in sechs Wochen sollte ja schon dis Hochzeit sein.
Zum ersten mal in seinem Leben fühlte Hans etwas wie Widerstand
gegen die Autorität seiner Mutter in sich erwachen . Heute früh wäre
ihm der Gedanke daran nicht gekommen , aber sitzt, nachdem er das fröh¬
liche liebenswürdige Fräulein von Stetten kennen gelernt hatte , wurde
es ihm klar , daß eine Frau , an deren Seite er sein ganzes Leben zu-
bringen sollte , ihm doch vor allen Dingen erst gefallen müsse, und daß
darüber nicht die Mama , sondern er selbst nur zu entscheiden berechtigt
sei , erschien ihm jetzt zweifellos . Eine Aufregung hatte sich bei diesem
Gedanken seiner bemächtigt , die ihn unruhig durchs Zimmer eilen ließ.
Plötzlich schien er einen Entschluß gefaßt zu haben . „ Wenn sie mir
nicht gefällt , nehme ich sie einfach nicht, « ud wenn die Frau Mama
auch zehnmal ihren Kopf daran gesetzt hätte ! * rief er im bestimmten
Ton , darauf blickte er nochmals in den Spiegel und eilte mit klirrenden
Schritten die Treppe hinunter.

„ Herr Leutnant Hsus von Prawitz ! * meldete der Diener laut in
den Salon hinein und öffnete dem Eimretenden die Thür . Die Gräfin,
Komtesse Julie und Fräulein von Stetten saßen in einer Fensternische
um einen Tisch und erhoben sich jetzt von ihren Plätzen . Gräfin Pal-
zow, eine große hagere Dame mit stetigem verbindlichen Lächeln auf dem
Gesicht, schritt Hans entgegen und hieß ihn in zuvorkommenden Worten
willkommen.

Hans nahm ihre dargebotene Hand und führte sie an seine Lippen,
immer dabei voll Neugierde nach der Seite hinüberblickend , wo die Kom¬
tesse mit Franziska im Halbdunkel des Zimmers erwartungsvoll stehen
geblieben war . Die Gräfin wandte sich zu ihr , worauf diese langsam

üervortrat . „ Meine Nichte Julie ! * setzte die Dame darstellend hinzu.
Auf Franziska deutend , bemerkre sie flüchtig : „ Fräulein von Stetten
kennen zu lernen , hatten Sie ja schon Gelegenheit , wie wir soeben erfuhren . *

Auf die letzte Bemerkung nickte Hans stumm mit dem Kopfe und
sah der Komtesse, die mit semimentalem Gefichtsausdrnck vor ihm stand,
starr ins Gesicht : „ Ah , das soll die blühend entfaltete Jungfrau sein ? *

rief es in seinem Innern . „O , Mama , wie bist du falsch berichtet
worden !"

Sein Erstaunen hatte sich so deutlich auf seinem Gesicht ausge¬
prägt , daß Komtesse Palzow , die vermutlich auf einige verbindliche Worte
gewartet hatte und zu deren Erwiderung schon den Mund spitzte — be¬
fremdet und fast p ' guiert aufblickte . Hans bemerkte noch zur rechten
Zeit die drohende Woike der Verstimmung auf der Stirn der Komtesse
und erschrak über die Taktlosigkeit seiner Begrüßung . Schnell fich fassend
sagte er im höflichsten Tone:

„ Gnädige Komtesse , verzeihen Sie mein Erstaunen und das Ver¬
säumnis , mich nicht sogleich nach Ihrem Befinden erkundigt zu haben
— aber Ihr Anblick rief mir unsere Begegnung als Kinder ins Ge¬
dächtnis zurück und unwillkürlich war ich davon überrascht , wie wenig
Sie sich seit dieser Z it verändert haben ! *

Etwas Alberneres hätte er wohl schwerlich hervorbrtngen können;
aber die Worte enthielten gewissermaßen seine Ueberzeugnng und konnten
eventuell auch von ihr als Schmeichelei angesehen werden . Komtesse
Julie war denn auch so gnädig , im letzten Sinne seine Anrede aufzu-
safsen, die Falte der Entrüstung , die sich so schnell um ihre schmalen
Lippen geleg ! hatte , glättete sich sichtlich, sts neigte gnädig ihr Haupt , so
daß ihre laugen blonden Locken sich malerisch hin und her bewegten.

(Fortsetzung folgt .)



Bekanntmachungen.

Alten steig Stadt.

Aekanntmachnng.
Diejenigen Personen , welche in hiesiger Gemeinde auf Grund des

Art 3 Abs. 1 des Gesetzes vom 6. Juli 1849 (Reg .-Bl . S . 277 ) das
Recht zur Teilnahme an der Wahl zu den Gemeindeämtern unmittel¬
bar vor dem Inkrafttreten des Gesetzes über die Gemeindeangehörigkeit
vom 16 . Juni 1885 (Reg . -Bl . S . 257 ) — also vor dem 1 . Januar
1886 — besessen haben , werden zur Geltendmachung des ihnen durch
Art . 7 Ziff . 1 des letztgenannten Gesetzes eingeräumten Anspruchs auf
Erteilung des Bürgerrechts unter Hinweisung auf den am Rathaus an¬
geschlagenen Inhalt des Art . 45 Abs . 2 des bezeichnten Gesetzes, sowie
mit dem Bemerken aufgefordert , daß ihre fernere Teilnahme an den
Wahlen zu den Gemeindeämtern durch die vorgängige Erwerbung des
Gemeindebürgerrechts bedingt ist.

Den 10 . Dezember 1886.

Sladlfchuktheißen-Aml.
Welker.

Groß-
d

MeinnuH-
L Brcmholzverkaus.

Am
Sams¬

tag
den

18 . Dez.
d. I.

mittags 1 Uhr
werden aus dem Gemeindewald
Neubann:

113 Stück Stammholz HI . IV.
und V . Klasse mit 24 Festm.
zu Bauholz und Draht¬
anlagen geeignet.

450 Stück rottannene Derb-
stangen

2115 Stück rottann . Hopfen - und
Reisachstangen

2420 Stück Floßwieden
73 Rw . Nadelholz -Prügel

auf hiesigem Rathaus verkauft.
Bemerkt wird , daß die Abfuhr

günstig und das Material von schöner
Qualität ist.

Den 11 . Dezember 1886.
Stadtschultheißen -Amt.

Girrbach.
Altensteig.

IjlsnckelnLltaselnüsse

o l Liter zu 25 Pfg .,o

>» 1 Liter zu 35 Pfg . ,»
^ r e - r e / n

1 Pfd . 70 Pfg .,

Orangen nnd Mronen
8 ekni 1 rdi - ocI

Stück zu 5— 30 Pfg .,

per Flasche Mk . 3.
empfiehlt

W. Waschow.
Altensteig.

Sogleich oder auf Lichtmeß wird
ein kräft - ge « fleißiges

der sehr Hohem Lohn gesucyt.
Bon wem, sagt

die Expedition.

swpldlilsii sied

WMielmink Wühler

frieliriok 8ä88 >ei -.

Allensteig
im vsrisiiiber 1886.

Kopfhüllen
sowie

r/ / « reke - r

in Tnch und Trikot
pnlwM-, ksmll- md

WaffelMn
in Seide , Trikot, Buxkin , Lama

miund gestrickt »«
in allen Farben und Größen

lagckveoten
sind in großer Auswahl frisch ein¬
getroffen bei

G. W . Luh.
Normal-Gesösse

M^ -in 1 , V2 und V » Ltr . -« L
sind eingetroffen bei

Obigem.

Alten steig.

Mraseim
Basler - Leckerli

empfiehlt i« Paqueten
Fr . Flaig,

Konditor.

Schnißörot
« » von bekannter Güte»
bei Obigem.

Altensteig.
Nächsten Mittwoch

wozu freundlichst
einladet

Kalmbach,
z . Ochsen.

Kummikvcrgen
nnd Manschetten

in allen Nummern
empfiehlt

C W . Lutz.

0608 - ^ 11188 - 1 ^ VI7M
Vorzügliches L

zum Kochen
Kninulitzrl

vorteilhaftes
Braten

« 110611168 »«
bei

Speise - Fett
und Backen

Mtur -krockickb

Liiristian kurgksrck.
cr 0
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8 Altensteig o

8 Auf bevor-ehende Weihnalhlm 8
o empfehle folgende Artikel in großer Auswahl billigst : o
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o
o
o
o
0 8o o
S
o
o
o

Auf bkvor-ehende Weihnalhltn
folgende Artikel in großer Auswahl

DarnenKleider -Stoffe
in Wolle und Halbwolle

I ^ c, schon von 75 Pfennig pr.
Ict . Elle an

3 sowie auch
8 Tuch- L Unterrockslanelle;
8 WM - in allen Preislagen.

8 Kuslav Wueksrei'.
o

ovooooo « oovoQovoooe > vooocIOOOLL ^ oooso
o v

» » Ke

8
8
o

8
8
o
o
o
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o

Altensteig

Auf bevorstehende Weihnachten
empfehle ich mein Lager in sehr schön und dauerhaft gebundenen

Gesmg-, Gebet-, Predigt - L LchMcher».
sowie

Bilderbücher , Notizbücher , Brieftaschen , Cigarren-
Etuis , Portemonnaies , Schreib - L Photographie-
Albume , Photographie - und Ovalrahmen , Spiegel,
Schreibhefte , Farbenschachteln , Stahlfeder », Feder¬
halter , Bleistifte , Griffel , Schiefertafeln rc.

und bitte um geneigte Abnahme

fr . llroSSMSIIN , Buchiiudcr.

Gratulations
in großer Auswahl bei

1
und Witzkarten

Obigem.

Altensteig.
Aeußerst günstige Einkäufe veranlassen mich , zur gegen¬

wärtigen Verbrauchszeit mein Lager in

Unterhosenwolle u. b 'wolle , schon von 80 Pfg. an
UnterleibHenwolle , h 'wolle und b 'wolle
Flanellhemdenrein wolle
Normalhemdenmit Patentstempel versehen , nebst

den dazugehörigen Deckkravatten
bei äußerst billigen Preisen bestens zu empfehlen.

Ferner große Auswahl
in Kntbft ' clnett - Kemöen

schon von Mark 1,60 an._ Der Obige.
Bei gegenwärtigem Verbrauch

empfehle:
Wandet«
gestoßene « Zucker
tzitronat
Hrangeat
Ziöeöen
Hlostnen
Zwetschgen
Kitronen
Sprengertesmehl

in neuer frischer Ware billigst
Fr . Flaig

Standesamtliche Anzeigen.
Gestorben:

Den 10 . Dez. : Friedrich Christian
Schmler , Sohn des Aug . Schittler
jari . , Sattlers , im Alter von 1
Monat 14 Tagen.

Frankfurter Goldkurs
vom 10 . Dezember 1886.

Dukaten . . ' . . 9. 55 — 60
Englische Sovereigns 20 . 30 — 35
Russische Imperiales 16 . 65 — 68
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